
Besprechungen

aber des allgemeinen publizistischen Jargons BELLEBAUM, Altred Schweigen und Verschwei-
durchaus berechtigt. Es gelingt dem Vertasser, SCH Bedeutungen und Erscheinungsvıelfalt eiıner
yangıge Schemata krıtisıeren, die These Kommunikationstorm. Wıesbaden: Westdeut-
VO  } eiıner STarren „Einheitlichkeit“ des Miıttelal- scher Verlag 9972 239 Kart. 36,—.
ters durch den Autweis der dynamıschen Span- Wenn uch eın Soz10loge on Amts
NUuNSCH (von Mayer-Pfannholz und Philıpp mMiıt der Kommunikationswissenschaftt u  ]
Funk iın den 20er Jahren glücklıch als „Diastase“ hat, 1St C doch ungewöhnlıch, da: C

bezeichnet). Eıne Profilierung des Mıttelalters „Schweigen und Verschweigen“ als eıgenes The-
durch eıne negatıve Charakteristik der „Neu- I1} auswählt und ın jener Mehrdeutigkeıt EeNL-

eıt  ‚CC wırd 7zumeıst vermıeden (entbehrlich ISt altet, welche dıe jeweılıgen Beirwörter ZU

CLWA, 19888 dıe ede VO „Dlutdürstigen“ Miıttel- Schweigen anzeıgen: andächtiges, teindseliges,
alter abzuweısen, eın Hıeb auf den heute Ja BC- lastendes, verächtliches, verlegenes und andere.
wı(ß nıcht mehr „vielgepriesenen“ Fried- Wenn ber eın SOoz10loge uch „Göttliches
riıch IL VO Preufßen des „milıtärischen Schweigen“ und „Schweigende Begegnung mMiıt
Drills“, 19) Im Ontext der „Neuevangelısıe- (5Ott- in seıne Untersuchung einbezieht, ann
rung“” 1St CS beachtlich, da dem Vertasser jede mu{ sıch eınen Ausnahmetall handeln,
Vorbildlichkeit des Miıttelalters für heute fern- der nıcht wenıgen Leuten bedenklich VOL-

kommt. Tut der Vertasser eınes so7z1alwıssen-lıegt; das Kapıtel „Anknüpfungspunkte“ (187—
198) 1St da sehr zurückhaltend. Da viele allge- schattliıchen Buchs ber das Schweigen enn
meıne Ausführungen durchaus nıcht 190008 spezif1- nıcht besser, ber (sott m schweıgen, da doch
sche muittelalterliche Verhältnisse, sondern Theologen 1e] VO ıhm reden mussen? Er
Christlichkeit grundsätzlich betreften, stellt sıch könnte sıch doch elegant MmMıt dem berühmten

nde der Lektüre nochmals die ımmer WIE- Atz entzıehen, WOVON 11141l nıcht reden könne,
der angedeutete Frage, welchen Ort das Miıttel- musse man schweıgen. Der Sozi0loge Altred
alter ıIn der Geschichte des christlichen Glaubens Bellebaum zıtlert enn auch, WI1E viele andere,
VO der Gegenwart her gesehen einnımmt. guL gewählte Texte, den Iractatus logico-philo-

Die stilıstısche Stärke des Buchs zeıgt sıch 1n sophıcus Ludwiıg Wıttgensteins. och hat eın
solıdes Fundament. Bellebaum (geb 1Stden „Blıtzlıchtern“. Der Jurıist Brieskorn

folgt seıner Dıiszıplın ın der Vorliebe tür „Fälle“, Ordıinarıus der Uniıversıität Koblenz; da; dıe
theologische Hochschule Vallendar der Pallotti-manchmal In ylänzenden Aphoriısmen L4

tührt, wenıger ın eıiner Beachtung der 5Systema- I918 1ın der Niähe lıegt, 1st offenkundıg nıcht 11U

tik Eın Buch, ber das [11all stundenlang disku- eın räumlıches Datum. eın Buch weckt
tieren ann Kenntnisse des Mittelalters VOTauSs- Recht ein neugıer1ges Interesse nıcht 1Ur beı se1-
DZESECLZL. Köhler nen Fachkollegen. Köhler

Spirıtualität
SCHNEIDER, Michael: Wege des Lebens. stellt: Nachfolge, Berufung, alltäglıches christlı-
Modelle christlicher Fxıstenz. Freiburg: Herder ches Leben, christlıches Leben iın der Gemeın-
1992 D A Kart. 26,80 schaft der Heılıgen. Was diese Texte auszeıich-

Michael Schneider legt seın drittes Buch Z net, 1St eın doppeltes: die Systematık, die ın allen
geistliıchen Leben VO  - Nach den Bänden „Das Abschnitten durchscheıint, und die, be-
CuU«C Leben“ und „Umkehr Z NECUCI) Leben“ wegende Darstellung, dıe sıch otftensıichtlich auf
wendet sıch den »  egen des Lebens“ Erfahrung 1mM mgang mıt geistlichen Menschen
FA} und enttaltet „Modelle christlıcher Exıstenz“. und mıt Suchenden berufen kann Beides
In eınem ersten großen eıl werden oft 1m MENZSCHOMUN o1bt dem Leser Sıcherheit und
Rückgriff auf die Geschichte der Heılıgen Geborgenheıt auf eiınem geistlıchen Weg, der
Grundbegriffe eınes geistlichen Lebens c ımmer unverwechselbar seın Weg ISt eın Weg
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miıt Ott. Gerade dieser Akrzent autf dıe Indivi- che Gemeinschaften und Verhaltensregeln 1ım
dualıtät wırd nıcht NUuU der derzeıtgen Individua- geistlichen Gespräch. Die Vergewiısserung, die
lısıerung entsprechen, sondern grundlegender aus solcher Weghilfe werden kann,
och jene Gnade meınen, dıe uch ın (Gemeın- wiırd jener Freude ZUZULEC kommen, die der
schaftt den einzelnen sucht. Der 7zweıte eıl Ernsttall eınes geistliıchen Weges 1St. Iso eın
(143 {T:) „Itinerarıum“ überschrieben: Wegweı- Buch, das „Mystıik“ und „Politik“ nıcht aAuselIn-

anderreıßst, sondern lehrt, beıdes, auch ach demfür die Praxıs eınes geistlichen Lebens. In
diesem eıl sınd Worte geistlıcher Impulse eben- Beıispiel der Heılıgen, wohltuend miıteinander

verbinden. Bleistein SJentdecken WwI1e Kurzberichte ber geistlı-

DIESEM EFT

Obwohl sıch 198 / ıne eıgene Bischofssynode eıne Deftinition des Laıen bemühte, fand s1e keine
schlüssıge Antwort. Warum dıes nıcht gelıngen konnte, zeıgt DPETER NEUNER, Professor für Dogma-
tik der Unıiversıität München: Die rage 1St talsch gestellt.

Da! Gott allmächtig 1St, vehört VO  —; Anfang ZU christlıchen Glaubensbekenntnıis. Was dıes
ber bedeutet, 1St vielen unklar veworden. HERBERT FROHNHOFEN 11 Mi(verständnisse abbauen
und das alte Bekenntnis für unsere Zeıt fruchtbar machen.

uch In der deutschsprachıgen Gegenwartslıteratur spıelen bıblısche Texte eıne wichtige Rolle
BIRGIT LERMEN, Protessorin für Neuere Deutsche Literaturwissenschaft der Uniuversıität Köln,
bringt ıne große ahl VO Beıspıielen, denen deutlich wiırd, WI1E€e die utoren bıblısche Stotte und
Motive verarbeiten und welche Bedeutung dıe Literatur für den Umgang mıt der Bıbel hat

Das IThema Sterbehilte wırd ın den Ausschüssen des Europäischen Parlaments Ww1e uch ın einıgen
Ländern Ekuropas dıskutiert. LARS REUTER oibt eiınen kritiıschen Überblick ber dıe Rechtslage und
dıe verschıedenen Vorschläge.

Wıe tindet der einzelne dıe Normen tür se1ın sıttliches Handeln? Sınd die überkommenen utoriıt:
ten, TIradıtiıonen und Instıtutionen maßgebend, der MUu: selbst ın eıgener Einsicht und Entschei-
dung dıe für ıhn geltende sıttlıche Wahrheıt suchen? OSEF FUCHS, Professor der Päpstlichen Uni-
versıtät Gregoriana 1n Kom, erortert dieses Problem der sıttlıchen Selbststeuerung.

In der heutigen Phase der Geschichte, iın der vielen dıe Kontinuität fragwürdig geworden ISst, treten

Fundamentalısmen aller Art auf, W1€ (ISKAR KÖHLER, Protessor tür Universalgeschichte der Uni-
versıtät Freiburg, 1M Blick aut ıne Reihe gegenwärtiger Deutungsversuche zeıgt. Er VOT allem
dıe ede VO Ende der Geschichte un! die These, die Geschichte se1l sinnlos.
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